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Amtlicher Theil.
3 e . l . k. Apostolische Majestät haben mit Aller.

Mstcr Entschließung vom 15. October d. I . dem k. l.
Nämmen!- nnd LcgationSrathe Grafen AohuSlav C h o l e k
!!") dem k. t. Lcgationsrathe Nikolaus Z n l a u f daS
^tterlreuz des lais. Leopold «Ordens allcrgnädigst zu
"lrleihen geruht. , '

Se. k. l. Apostolische Majestät haben mit Aller«
Ochsten, Handschreiben vom 22. October d. I . den
«llncn und Nolhlcidcnden der Bundeshauptstadt T r o p .
^au und der Borstadt Kathrcin einen Betrag von
^ n f t a u s c n d G u l d e n allergnädigst zu widmen
Lttuht.

Aichtalttllicher Theil.
La ibach , 27. October.

.. Die prcnßisch.sächsischen FriedenSbedingnngen sind
^hcr nur in Bruchstücken in die Ocffcntlichlcit gc.
^Uligcu, und Verläßliches darüber ist uoch gar nicht
^'anitt. Die wcsentlichsleu Beslimmnngen — schreibt
°>e ,.V. B..Z." — beziehen sich auf die Bildung cincS
"lodisoliums, nach dessen Ablanf Sachsen sich erst völlig
" d i c Verhältnisse des norddeutsche« BuudcS einfügt,
^hrnld der itönig von Sachsen sich verpflichtet, allen
.^Umgen Organisationen sich unbedingt zn unterwerfen,
^ unter Mitwirknug dcS norddenlschen Parlamentes
^Messen werden sollten. Die Fragen wegen NuS-
^""NderMilitär-Oberhoheit, wegen der diplomatischen
M>, .""8 u. s. w. gehören eben in diese erst unter

^'ltvilllmg der VoltSvcrtrclnng vorzunehmende Organi-
'«'lon. Die oberste Leitung aller Verkehrsanstalten ist
^°n ii, dem gegenwärtigen Frieden zugestanden. Wäh.
^'d des IlUerimisticnms verbleiben 2000 Mann sächsi-
^ t t Truppen ii, Dresden, ebenso blcibcu während dieser
Ant die sächsischen Gesandtschaften, da wo sie schon
Mi rcn , bestehen, doch sollen die ihnen zu ertheilenden
^slructiolicn von einer vorher mit dem diesseitigen
^abil,et zu treffenden Vereinbarung abhängig gemacht
^udcn. Auch die Frage wegen deS Fahneneides bleibt
^ zur definitiven Organisation dcS norddeutschen Bun-
^ aufgeschoben. An KriegScontribntionen zahlt Sachsen
^ . Wllioucn Thaler, wovon abcr 1 Mill ion für eine
rei !^ " " Preußen zu überlassende Eifcnbahnstrcckc vcr«

^uct wird. Die gestellten Zahlnngsmodalilüten sind

möglichst gunstig normirt, indem nur I ' / - Millionen
sofort baar bezahlt zu werden brauchen, während die
weiteren Zahlungen um scchs Monate hinanSgcfchoben
sind.— Diese Bestimmungen werden bereits in der „Kreuz.
Zeitung" alS zum Theile falsch, zum Theile ungenau
erklärt. Daß genannte Blatt versichert seine Leser, daß
iu dem Bertrage das Iutercssc des preußischen Staates
und deö norddeutschen Bundes in vollständigster Weise
gewahrt und diejenige ehrenvolle Rücksicht gegen die
sächsische Armee genommen worden ist, „welche ein edler
Sieger seinem tapferen braven Feinde, der sein Bun«
dcSgenossc zu werden bestimmt ist, stets gewähren wird."

Wie die Stimmuug in den ueuanucciirten Län-
dern Preußens beschaffen ist, erhellt wohl am besten
aus folgendem Berichte, den die „Krenzzcitnng", sicher
iu solchen Dingen ein glaubwürdiger Zeuge, aus Frauk»
fürt veröffentlicht: „Es läßt sich nicht verkennen — heißt
cS in dem Briefe — daß hier gegen Preußen noch eine
starke Bcrstimmnng herrscht. Und zwar hat diese un«
gleich weniger ihren Grund in den vorwiegend östcr.
rcichischcn Sympathien, dic hier nnlengbar bei einem
großen Theil der Acvölkcrnng von jeher bestanden, als
vielmehr in der allerdings strengen Behandluug, welche
Frankfurt nach der Besetzung dnrch die preußischen Trup-
pen erfahren hat. Anch in dieser Hinsicht aber sind cS
wieder weniger die der Stadt anfcrlcgtcn Eontribu»
tioncn, als das straffe persönliche Auftreten eines Theils
der prcnßischcn Einquartierung, über welche man sich
beklagte. Wenn ich überhaupt nur Wenige gcfuudcu
habe, welche dem preußischen Staate das Wort rcdctcu,
so verfehlte» doch auch diese niemals, ausdrücklich bei«
zufügen, daß sie dieses günstige Urtheil nur feslhal.
tcu löuntcn, indem sic sich anf einen völlig objectiven
Standpunkt stellten; denn daß sie als Frankfurter Prcn-
ßcn freundlich gesinnt sein sollten, könne mau nach der
von diesem Staat erlittenen Behandlung nicht erwarten/'

So viel steht fest, Preußen hat sich für die terri«
torialc Schonung, dic es Sachsen angedeihcn lassen
mußte, oder. wie ein Berliner Correspondent der „Elbcrf.
Ztg." sich ausdrückt, für „allcrhaud erschwerende Ber-
psiichlungcu, durch welche die Sicherung dcS jetzt Erlang-
ten zu erkaufen war," schadlos gehalten. M i t den groß.
ten Opfern hat Sachsen nicht einmal Gewißheit über
sein Schicksal erlanft. Der König Johann mußte uoch
vor wenigen Tagen (am 18.) den zum Friedensschlüsse
drängenden Nationalvcrcinlcru von Leipzig erklären las-
sen: zu den größten Opfern für daö Wohl seines Bot-
kcS bereit, vermöge er anch jetzt noch nicht den Umfang
der Bedingungen zu übersehen, von bereu Gewährung der

Abschluß des Friedens abhängig gemacht werde. Und
knrz vorher theilte er einer städtischen Deputation aus
Zwickau mit, daß er auf seiuc schriftlichen Fricdcnsan-
crbietungen vom Könige von Prcußin nicht einmal cinc
Antwort erhalten habe. DaS ist die Lage Sachsens
auch noch heute. Dem norddeutschen oder vielmehr
preußischen Parlament wird vorbehalten, zu dccreliren,
was der Berliner Regierung selbst zu gehässig ist.

Zur Kaifcrrcisc.
P r a g , 24. October. Se. Majestät der Kaiser

haben heute um 5 Uhr Morgens Troppau verlassen
und wurden bis an die Landesgrenze vom Herrn Lan-
dcSchef v. M c r l l begleitet. I n Zauchtl bestieg der
Statthalter Barou Poche den Zng nnd verweilte anf
demselben bis Landslron, wo Graf R o t h k i r c h ein-
stieg. Ucberall wurde Se. Majestät der Kaiser auf das
festlichste empfangen; befondcrS in Zauchtl, Prerau,
Hohcnstadt, Landskron, Vöhmisch>Trüban, Pardubitz
uud Kolin. Die Gemeinden, SchützcncorpS, Gesmia.-
vereine u. f. f. waren znm Empfange Sr . Majestät er-
schienen,, dic Bahnhöfe mit Fahnen geschmückt. I n Kla«
drub wurde Se. Majestät der Kaiser von dem Herrn
General der Cavalcrie Grafen G r ü n n c erwartet.
Allerhöchstdcrsclbe verweilte daselbst zwci Stnndcn, nahm
daselbst ein Dejeuner ein nnd besichtigte das Gestüt.
Um 2 Uhr 20 Minnten erfolgte die Abfahrt von Kla-
drub und kurz vor 4 Uhr dic Anknnft in Prag. Uebcrall
herrfcht grenzenloser Jubel.

— 24. October Abends. Die Straßen, dnrch
welche S e. M a j e s t ä t der K a i s e r fuhr, waren
von einer ungeheuren Volksmenge belebt, deren unbe-
schreiblicher Jubel sich mit Hoch- und Slavarufcn äußerte.
Pbllerschüssc verkündeten dcu Einzug. Corporations,
Mittel- und Hochschulen hatten Spalier gebildet. Bei
der Burg angelangt, wurde Sc. Majestät vom Adel,
der Generalität und den Beamten, bei dem Anfgange
zu Allcrhöchstseincn Gemächern von Sr. Eminenz dem
Cardinal bcwillkomntt. Der Statthalter Graf R o t h -
kirch nnd Bürgermeister B c l s l y begleiteten Seine
Majestät den Kaiser bis zil den Gemächern. Gegen-
wärtig findet Hoftafcl statt.

- 24. October Abends. Se. Majestät der K a i s e r
wurden beim Eintreffen vom Herrn Bürgermeister Dr .
Bclskt) mit einer längeren Ansprache begrüßt, welche
Allerhöchstdersclbe in böhmischer nuo deutscher Sprache,
wic folgt, erwiderten:

Laibach, 27. October.

tl,n?/l"""c — Virch-Pfeiffcr. Nestroy, Souvestre - Erwar-
'^ S^,' W'N'schc - Ncdotttc und philharmomsche Gesellschaft

^"tschuhbahil — Lin Danlröuotmn für den Magistrat —
Mehr îchl filr dir i/ogen.)

ist D " interessanteste Punkt nnsercS socialen Lebens
lich "H immcr das T h e a t e r . Wir gewinnen es täg<
dyg "ehr lieb. Statt nach den Morgcnblältcrn, welche
^eifs ! " ^ ^ vicllc „nationale Programm" erörtern,
st>ü!d ^ " " " ^ ^ " Theaterzettel, der nnö einige Abend.
U'ttl/" ""genehm auszufüllen verspricht. Wir tlam<
^cr» " ^ vielleicht au einen Strohhalm, aber wir llam<
n»dc> ? tinmal daran, denn bis jetzt, da noch keine
°'"z>a n " .^6 socialen Lebens pulsirt, ist hier die
^eic»! .s ^lchkcit, zu sehen und gesehen zu werden,
'̂"ßc g n ^ ^ t " zu erneuern und sich allmälig auf die

^wuitcrcaiupagnc vorzubereiten.
dos^ l't unscicr lctztcu Plauderei haben wir leine her<
ter„ ,, '°^ Erscheinung anf den wcllliedcntcndcn Brct>
slloh ""zcichlicn. Viel Birch.Pfeiffer, ein Stück Ne-
leicht, "^ ""es jener französischen Rührstücke, die viel.
yeschig,""^ besitzen, um zn gefallen, geistreichen Dialog,
ltilic .. Technik, viel Grazie, nur leine Natur nnd
Wa», Xf. /" 'b des menschlichen Hcizcnö. Diese kann

B i r c h - P f e i f f e r nicht
^lrbt, . ' ' ^ "s aber ihre gelungensten Scenen vc»
das ift ^ " i s in der reinsten Gcfühlscrrcgung stört,
Eidliche., ^^fehlcr ihres Geschlechtes, das „ewig
^ ^sz^, 77 ^oqucttcrie. DicscS ewige Anziehen und
M h l c ' »°.'v^ dcrechnetc Zurschautragcn der tiefsten

""chen .in ^ Speculation anf die Stelle, wo bei
" " Herz schlägt, — man merkt die Absicht

und man wird verstimmt. Man sieht, daß dicse
Schriftstellerin zugleich Schauspielerin ist und die Bühne
nur zu sehr kennt. Nur Darstellerinnen von solch'liebens-
würdig schalkhafter Grazie wic Fr l . H c l l m eS b e r g c r
können uns Stücke, wie „die Grille" oder „die Mar«
quise von Vilcttc" genießbar machen.

Apropos, die Marquise gibt uns Anlaß zu einer
kleinen Beobachtung. Welch' schlechte Aussprache fran«
zösischer Worte an diesem Hofe Ludwigs XIV.! V i -
l c l t e wurde z. B. consequent „Wi l l ic l l " ausgesprochen.
ES gab übrigeus auch einen „Herzog du Maine" statt
..Herzog von Maine," ja ein jüngeres Mitglied verstieg
sich in seinem Eifer sogar zu einem „Herzog von du
Maine," Dinge, die wohl einigermaßen störend wir«
lcn und dnrch einen Wink dcS Herrn Rcs,isscnrs oder.
einen Blick in eine französische Grammatik leicht vcr<
bessert werden können. Die „Marquise von Vilettc"
ist übrigens als Geschichtsbild geluugcn, iusbesoudere
ist die M a i n t e n o n (von Fr. Leo sehr wirtsam dar-
gestellt) sehr richtig gezeichnet, ebenso Louis X!V. Von
der „Marquise" zum „Zerrissenen" Nestroy 'S ist nur
ein Schritt, wic vom Erhabenen zum Lächerlichen. Der
„Zerrissene" ist cineS der besseren Stücke des Schöpfers
der Posse, hat übrigens einigermaßen Raimnnd'schc
Anklänge, dieselbe Bitterkeit uud Schärfe der Ltbcus-
anschaunng, dasselbe Moralisiren, dieselbe Menschen,
seindlichkcit, gemischt mit der unzerstörbaren Gutmüthig-
kcit des Ocstcrrcichcrö, derselbe harmlose Witz ohne
Beimischuug von Zweideutigkeiten. Herr S c h u r z erschien
nnS als „Mill ionär" von seiner besten Seite und wir
dürfen von ihm wohl noch gnte Leistungen in diesem
Genre erwarten.

Wir kommen znm letzten Stücke. Der „Fabricant"
von Souvestre. Wahre Fabriksarbcit! Da ist ein
Mann, die Hauptperson, der viel zu thun hat. Spinn.
Maschinen erfindet, nur an das Glück seiner Arbeiter

denkt und über seinen Ziffern vergißt, daß er eine jnnge
Frau hat, anch eine „unberechenbare Größe." Diese
jnnge Frau sieht sich von ihrem Gattcn vernachlässigt,
handelt daher nach dem angeborenen Rechte der juugen
Frauen, wenn sie sich in einen jungen Mann verliebt,
eine Puppe von Maler, mit hübschem Bart, abcr wenig
Geist. Da ist ferner Onkel Eanlal, ein aller Jung-
geselle, edler Intriguant oder intrinuanler Ehrenmann,
wic Sie wollen, der unsere beiden Verliebten belauscht,
ihnen sehr uubcquem und unangenehm wird und sie
endlich so zu sagen gegen ihrcu Willen von dem Ab-
grnndc zieht, dem sie zutaumcln. Die Verwicklung löst
ein dummer Bedienter, der es versteht, Briefe an die
unrechte Adresse zu befördern und dem Fabricantcn die
Augen zu öfsucn. Uud mm die Entwicklung. Die Frau
erinnert sich, daß sie diesen jnngen Mann e i g e n t l i c h
nie geliebt, dieser kann den ganz unmotivirten Trcubruch
nicht verstehen, besteht, wic Shylock, auf seinem Schein.
Da kommt der Fabrikant — Madame beichtet, sucht eine
Indemnity-Bill an, läßt die wirksamste Waffe, ihre Thränen
stießen, abcr der Mann ist ciu „Tyranu" bleibt fester, als
wenn cS gälte eine Badereise oder cincu Shawl zu verwei-
gern. Er segnet uud verwünscht seine Frau in einem Athem
und geht verschiedene male ab, mn wieder zurückzukom-
men „nd ein möglichst cffcctvollcö Lebewohl anzubrin-
gen. Kurz er will von der allerdings etwas „gemach-
ten" Neue dcr schöucn Sünderin nichts wissen, wäh-
rcud er doch durch seine Langweiligkeit oaö ganze Malhcnr
verschuldet hat. Indeß erscheint als <l^^ l>.v m^Imm.-
Ccmtal der Onkcl-Ehrcnmann, nnd nnn wird alles plötz.
lich gescheut nnd versöhnt sich und der Vorhang ist ge-
scheut und fällt auch. Die vortreffliche Darstellung
des Stückes durch Fr l . S c h ä f f c r alö „Eugcuic" und
Herrn B u r g g r a f als „Fabricant" machte, daß ihm
das Publicum bis znm Schusse mit Theilnahme folgte.
Die Fr l . S c h ä f f c r und H e l l m e s b e r g e r theilen



1630

Den Worten, mit welchen Sie, Herr Bürgermeister,
die Treue und Ergebenheit der Bewohner dieser Inniglichen
Hauptstadt schildern, stehen die Thaten der jüngsten Ver«
gangenheit zur Seite, welche Mir zur innigen Freude, der
Stadt zur unvergänglichen Zierde gereichen. Böhmens Volt
hat jederzeit durch Treue und opferfreudige Liebe zu seinem
Herrscher hervorgeleuchtet! um so schmerzlicher muh es nun
Mich berühren, dieses Mir so theuere Land jetzt vom Un>
glücke ereilt, aus tausend Wunden bluten zu sehen: was
aber jeden Böhmen mit Stolz erfüllen muß, was Mir die
froheste Genugthuung bereitet, ist dai Bewußtsein, daß in
der verwundeten Brust das treue Herz nur um so wärmer
schlägt. Denn zahllos sind die Beweise des cdlcn patrio-
tischen Gcistcs, welcher die Bevölkerung auch in den Tagen
der größten Bedrängnis; belebte und den sie in den g»sahr»
vollsten Momenten mannhaft kundzugeben wußte.

Die dankbarste Erinnerung an diese würdige, dem
Throne treu ergebene Haltung wird Mich durch Mein gan<
zes Leben begleiten; sie wird Mich zugleich in der Zuver»
sicht befestigen, dah bei den Werten des Friedens, deren
Fördernng nun Meine ganze Fürsorge zugewendet sein wird,
Mein Königreich Böhmen — die Landeshauptstadt an der
Spitze — Mir als treue und kräftige Stütze zur Seite
stehen wird. Die drückende Nothlage so vieler Familien for-
dert rasche Hilfe, durch deren Gewährung Ich eine Meinem
Herzen wohlthuende Pflicht erfülle. Sie, Herr Vürgermei«
ster, so wie die Stadtvertretung haben auch in dieser Be«
ziehung bereits Rühmcnswerthes geleistet, und Ich spreche
Ihnen wiederholt für Ihre Trene und aufopfernde Hinge«
bung, mit der Sie Ihres Amtes gewaltet, Meine volle tai«
scrliche Anerkennung aus.

Rauschende hoch« und Slavarnfc folgten den Wor-
ten S r . Majestät; hierauf fand der Einzug dnlch baS
festlichst geschmückte Prag statt. Anf dem kaiserlichen
Schlosse wurde Sc. Majestät der Kaiser uon Seite der
hervorragendsten Persönlichkeiten des LaudcS empfangen.

Zur R e i s e S r. M a j e s t ä t dcS K a i s e r s
durch Mähren culuchmcn wir nachstehenden Bericht der
„ B r . Morgcupost":

W i s c h a n , 20. October. Einen frendcvollcrcn Herr«
kicheren Tag habcn die Bewohner der Stadt und dcS
Bezirkes Wischan kcmm je erlebt, an demselben wnrde
ihnen das höchste Glück zu The i l , dcn erhabensten und
gütigsten Landcsuatcr in ihrer Mi t te zu begrüße», seine
milden, frcnndlichcn Züge von Angesicht zn Angesicht
zu schancn und dic trostreichsten, gnädigsten Worte zu
vernehmen.

Wie wenn das geliebte Familicnhaupt nach harten
Stürmen und Kämpfen, nach bangen und trüben Tagen
wohlerhalten in den Kreis der Seinen tr i t t und jeder
Einzelne in der Kundgebung der srendigstcn Gefühle
wetteifert, eben so herzlich, innig nnd feierlich war der
Empfang des gclicbtcstcn Mouarchcn. Schon Tags
zuvor wurden ohne jede Höhcrc Anregung alle Häuser
der Stadt, wo Se. Majestät vorüberziehen mußten, mit
Reichs« und Landesfahnen, mit den verschiedensten Lanb-
und Blumengewinden so wie mit dcn Bildnissen nnd
Namcnsziia.cn Ihrer Majestäten, dem Reichsadler nnd
anderen Emblemen dccorirt, und es zeichneten sich be»
sonders aus: das NathhanS, dic VereinSlocalc, das
PostamtSgebändc, die städtische Mädchenschule, der Gast»
Hof „zum S te rn " nnd „zur Stadt W icn " , das Hauö
des Grafen Blankcnstcin, der Bürger Spr inget , Gy-
rauschck, Paftesch, Frau Stenitschla nnd mehrere andere.

An der Einfahrt in die Stadt erhoben sich zwei
mit Landes- und Rcichsfahncn geschmückte, aus Reisig
geflochtene Pyramiden. Hier versammelte sich dic Schnl»
jngcnd und die vierjährige Gräsin Blankenstcin über-
reichte mit dem Gruße „Wil lkommen" in lindlich herzi»
ger Weise ein in prachtvollen Farben prangendes B l u -
mcnbouquct. Ein cbcn so herzliches „ Ich danke" auS
dem Munde Se. Majestät belohnte die tlcinc Spenderin.

Bon hicr bis zum Postgcbäudc, wo Se. Majestät
von dcn Repräsentanten der Stadt und BczirlSgcmciu-
den, von der hochwürdigcn Geistlichkeit, von den Ac-
zirksbcamten nnd dcn hicr theils in Pension, theils anf
Urlanli befindlichen Off icicrcn, von dcn Vereinen und
Zünften mit ihren Fahnen so wie von zahlreichen Bür -
gern nnd Honoratioren der Stadt und des Äezirlcs
erwartet wurden, konnten die kaiserlichen Wagen wegen
zn großen Bolköandrangcs nnr im gemessensten Schrille
sich fortbewegen. Gegen 5) Uhr 30 Minuten langten
Sc. Majestät nntcr Glockengeläute, Pöllcrschüssen und
Mnsiktlüngcn, indem von der aufgestellten Sadlcapclle
die Voltshymnc angestimmt wurde, vor dem Postamts-
gcbände an , stiegen sammt der I h m znnächjt gcfolgten
Suite a l s : Se . Excellenz der Herr Staatömiuistcr Graf
Belcrcdi,
hofmcistcrstcllvcttretcr G M . Fürst Hohenlohc, aus dem
Wagen und wnrdcn vom Bürgermeister in folgender
Ansprache begrüßt.

Ew. Majestüt!
Die Repräsentanz der Stadt Wischau ist höchst beglückt,

Ew. Majestät in tiefster Ehrfurcht begrüßen und den heiße«
stcn Dank der Bevölkerung dafür aussprechen zu können,
das; Ew. Majestät in väterlicher Fsrsorge und huldreicher
Gnade zu befehlen geruht haben, es follen alle Kräfte auf»
geboten werden, die Wunden, welche der Krieg geschlagen,
nach Thunlichleit zu heilen, und dah Ew. Majestät in die-
sem erhabenen Streben mit unermüdetem Eiser voranleuchten.

Klein ist die Vewohnerzahl dieser Stadt, doch in der
aufopferndsten Hingebung und der loyalsten Gesinnung für
Monarch und Thron steht sie keiner Stadt des weiten Vater«
landes nach.

I n dieser tief ergebensten Versicherung flehen wir den
Allmächtigen an, er möge deu hochherzigsten Zweck der gegen«
wältigen mühevollsten Reise Ew. Majestät mit dem glück«
lichslen Erfolge krönen und die heißesten Bitten Ihrer ge«
treuen Unterthanen erfüllen! Lange und glücklich lebe unfer
gcliebtestcr Kaiser, unsere erhabenste Kaiserin und unser ge«
sammtes Kaiserhaus. Sie leben hoch!

Und wie auS einer Kehle erscholl wie im Donner-
rnfe: „ E r lebe hoch! S l a v a ! "

Hierauf erwiderte Sc. Majestät der Kaiser:
Der herzliche Empfang, welcher Mir in diefer Stadt

zu Theil wird, H>U Mich innig gerührt, und Ich spreche
hiefür allen Bewohnern der Stadt und des Bezirkes Meinen
aufrichtigen Dank aus. Die Wahrnehmuug, daß alle Meine
Unterthanen mitten unter den größten Drangsalen des Krie-
ges im treu-lovalen Sinne für Kaiser und Reich wetteiferten
und vor den größten Opfern nicht zurückschreckten, erfüllt
freudig Mein Herz, welchem es Bedürfniß ist, Sie Meiner
kaiserlichen Huld und Anerkennung zu versichern, und Ich
gebe Ihnen Mein kaiserliches Wort , daß Ich aus allen
Kräften bestrebt sein werde, die vom Kriege geschlagenen
Wunden nach Thunlichleit zu heilen.

Ein abermaliges Hoch- und Slavarufen folgte dcn
hochherzigen Worten des Kaisers.

sich in der That in die Sympathien dcS Pnblicnms,
F r l . Schaffn- nimmt unseren Geist, eben so wie F r l .
Hcllmcsbclgcr nnscr Herz gefangen.

Größcrc Genüsse sind uns übrigens noch in Ans«
sicht. G o n n o d S „Fanst" soll mit ganz neuen Dc-
corationcn in Scene gehen. Es fehlt nur uoch daö,
was eiu ^aibachcr Thcatcrdircctor am nothwendigsten
braucht — Geld. Herr Zöllner soll bereit sein, den
dritten Thci l dcr auf l M ) Gulden veranschlagten Kosten
zu tragen, bezüglich der andern beiden Dri t tel hofft er
anf eine Beisteuer dcS Landesansschnsscs nnd des Thca«
tcr«Eomit''. Wi rd er vergebens hoffen? —Nachdem das
Orchester vervollständigt ist, werden wir endlich anch
die hicr so beliebten Opcrttteuvorstcllungcu beginnen sehen
und wir erwarten für dieselben bei dcr gntcn Besetzung
volle Häuser und vergnügte Abende. Und daS c l a s '
sischc Schauspiel? Fräulein S c h a f f er ist ja wohl
fähig, einen höheren Flug zu einer „Ebo l i " , oder Herr
B u r g g r a f zn einem „Marqu is Posa" zn nehmen?
eS wäre cine wohlthätige Abwechslung gegen die neu-
französische Familienmisüre. „ W a s kann dicser Mis«re
denn Großes begegnen?" Lassen wir einmal daS ciscrne
Schicksal über dic Bretter schreiten, welches den Men-
cryebt, wenn es den Mcuschcn zermalmt.

An dcr Bcreitwilligteit des Herrn Directors, der
im Ncpcrtoir bisher einen so fcincn und geläuterten
Geschmack bewies, wollen wir nicht zweifeln.

S i n d wir bisher anch in unseren geselligen Ge-
nüssen anf daS Theater beschränkt, so ist der Feuille-
tonist in Folgc seiner Velbmdnngcu doch in dcr Lage,
die Perspective auf eine Bereicherung derselben zn er-
öffnen. Das N e d o u t c n g e bä nd e, insbesondere dcr
bisher zn öffentlichen Product ions bestimmte Saa l des-
selben wird rcstaurirt; auch hicr hält bald dic ncue Zcit
ihren Eiuzug mit dcr Dcuisc: „ M e h r Licht." Es wird
die Gasbeleuchtung eingeführt, und es ist eine

zweckmäßige Umgestaltung der G a l e r i e vorgenommen
worden. Dic p h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t
wird diese Räume wohl bald wieder mit einer glänzen»
dcn lnnstsinnia.cn Zuhörerschaft bevölkern. H a y d n ' s
„Schöpfung" soll der erste Tongcnniz sein, dcr die
neu hergestellten Näumc windig einweihen wird.

Anch ein S ä n g e r a b c n d steht in nicht fcrnerPcr-
sftcctiuc, uud er wird gewiß nicht welliger heiter uud
befriedigend sich gestalten, als die dcr vergangenen S a i -
son. Und — noch immer kein Endc dcr Enthüllungen?
Ja, meine Werthesten, ich wi l l sie anfs — Eis führen,
und doch sollen S ic mir darob nicht böse sein. Es ist
das Eis dcr Teiche, welche ehemals Untcrthuru zierten

>und jetzt zn einer Schlillschuhbahn gemacht werden sollen.
An dieser Stelle wil l dcr Feuilletonist, als legitimes
Organ dcS flanirenden Publ icums, unfcrem M a g i -
s t r a t e sciucn soleuucn D a n k votiren für die Auf<
merlsamkcit, mit welcher derselbe das reizende T ivo l i
und seine Alleen und Parkanlagen pflegt und verschönert.
Wege sind erweitert und neu angelegt, Bänke im Ueber»
flnß angebracht uud iu dcn Abendstunden mischt sich mit
dem silbernen Schein dcS Mondes daS intensive Llcht der
GaSlat l rncn, stark genug, um den Weg zn erhellen,
doch nicht so grel l , nm der Nacht ihren Zander von
dämmernden Lichtern und Schatten zn rauben. Ja ,
diese Erfindung dcr Neuzeit erhöht die Nomantik der
sommerlichen Mondnächte in T ivo l i und des wunder-
bar klaren HcrbsthimmclS. Dabei fällt uns übn .
genS ein, um zu unserem Ausgangspunkte zuruckzukch-
reu, daß ciu alter Theaterbesucher bemerkt hat, eS wer-
deu im Z u schau er r a n me d e s T h e a t e r s die
Gasflammen deS Kronleuchters bisweilen etwas zu stark
gedämpft und dadnrch die vielen Schönheiten der —
Logen etwas zu sehr in Schatten gestellt, welche Gefahr
wir durch gcwisseuhafte Anzeige dicser Beobachtung be-
seitigt zu sehen wünschen mußten . . .

Hierauf geruhten Sc. Majestät, sich 'vom Herr'«
Bezirlsvorstcher das AmtSpcrsonale vorstellen zn lassc»
und richteten an Viele Worte der Huld und Gnadl/
frngen den Herrn Bürgermeister, ob dic Kricgsschadei'"
crhcbnng bereits vor sich gegangen, den Herrn Bezirks-
Vorsteher, ob die dicSsällig eingesetzte Commission ihre
volle Thätigkeit entwickle, nnd nach fortgesetztem Gt '
spräche lmvfina.cn Se. Majestät den hochwürdigen Stabt<
und VezirkSclerus uud richteten nach kurzer Ansprache
des hochwürdigen Herrn EanouienS und Stadtpfarrerö
au ihn freundlich aufmunternde Worte. Sodann ließe"
Se. Majestät die versammelten Ncpräscntantcn dcr Be-
zillsgcmeindcn vortreten nud nach einer kurzen in sla>
vischcr Sprache gehaltenen Anrede des Dicditzer Bürger^
meislcis Herrn Franz Kopriwa erwiderte» Sc. Majestät
in demselben Idiome nnd nntcrhicllcn eine slavische Ae<
sprcchung dcr wichtigst,,'!,, sowohl dcn Sandmann iülcl'
essirenden, als auf die KriegScreignissc Bczng habende!»
Angelegenheiten, insbesondere mit dem Landtagsabgcord'
neten Herrn Alois Klcwcda ans Dicditz in so gedieh
ncm fließenden slavischen S t y l e , daß es bei allen M '
niesenden freudige Bewunderung hervorrief. Während
nun Seine Excellenz dcr Herr Staateminister Gras
Bclcrcdi diese Eonuersation lebhaft fortsetzte, wandle»
sich Sc. Majestät an die versammclicn Herren Ofsiciett
nnd gernhtcn mit jedem einzelnen ein knrzeS Gespräch
anzuknüpfen. Znm Schlnsse richteten noch Se. M a j e M
an den Herrn Büigelincistcr die Frage: „Hatten S><
auch hicr die Cholera?" Woranf dcr Bürgermeister cr<
widerte:

Euer Majestät!
Diese Geißel bildete das traurigste Vermächtniß der

feindlichen Invasion, jedoch mit Gotteshilfe und durch die
aufopferndste bei Tag und Nacht unermüdete Thätigkeit «n-
sercr Aerzte haben wir auch diese Ealamitüt glücklich über»
wunden, obwohl »vir nebst mehreren Bürgern den Ve>''
lust unseres braven Stadtwuudarztes betlagen, welcher >>'
Folge der übermäßigen Anstrengung der Epidemie zul"
Opser siel.

Rühmlich erwähnen muß ich ferner die uneigennützigste,
aufopferndste ärztliche Pflege, wclche die hitsigen Aerzte ft'
wohl den kaiserlichen hier dislocirt gewesenen Truppen im 6«'
uilspitale, als den in den preußischen Lazarcthen unters
brachten Kranken, sowie den zahlreich hier durchmarschirte"
kaiserlichen Truppen leisteten. Sie haben jedenfalls in si'hl
hohem Grade sich der von Euer Majestät ausgesprochene"
Anerkennung würdig gemacht.

Hervorgehoben mnß es noch werden, daS Se. M ^
jestät im Laufe dcS Gespräches mit Nachdruck M
äußerten:

Ich gebe Ihnen Mein kaiserliches Wort , daß ^
Mein unerschütterlicher Wille ist, daß die mährischen LaN'
dcicisenbahncn, worunter auch die Linie Brünn-Wischa"'
Olmütz, gebaut, und daß dieser Bau noch im Laufe di^
ses Jahres in Angriff genommen werde, und es mo'^'"
die Communen mit allen ihnen zu Gebole stehenden Klü!'
ten und Mitteln ihn untersMen;

worauf der Bürgermeister erwiderte:
Euer Majestät! '

Diese allergnädigstc Versicherung erregt in dcr Vrm
jedes Mährers die freudigsten und dankbarsten Gefühle, dc"»
diese Bahnen werdeu durch Hebung der Industrie, des G<'
wcrbflcißes und der Vodencullur den reichlichsten Segen dc>"
Lande und seinen Bewohnern bringen, und ich spreche t"
Ueberzeugung aus, daß sowohl Communen als Einzelne den
hochherzigsten Wunsche Euer Majestät nachkommen und dlM
alle ihnen zu Gebote stehenden Mittel und aus allen K"!'
ten dieses für die Provinz und das Reich so fegenörc'"
Werl unterstützen und fordern werde».

Hieranf bestiegen Sc. Majestät gegen 10 Uhr dc'
Wagen und setzten nnler stürnuschcn Hoch nnd Slav"
rnscu, unter Pöllrrschüssen, Glockengeläute und M " " . , l
klängen der Boltöhymnc, sowie von dcn Scgc" l
wünschen dcr Bevölkerung begleitet, die Ncise nach P^p
uitz fort.

Oesterreich.
W i e « , 25. October-

11 ' Fast zugleich mit dem Bekanntwerden deS e M )
erfolgten Friedenschlusscs zwischen Preußen " " d . S a H ,
verbreitete sich hicr anch daS Gerücht von der m l " ,^
teu Thronentsagung deS Königs von Sachsen. ^ ^
nicht daS erste m a l , daß die falsche Nachricht vo" ,
Nesignation des Königs Johann dnrch dic Z / ' f " ' ^ ,
ging. AlS am 9. August 1854 dcr vorige Komg ^
Sachsen Friedrich August l l . am Brcnudühcl durch ^ ^ ,
Sturz aus seiuem Wagen vernnMcktc, brachte" ^
falls fast fänuulliche Iourualc mit der erste» T r a n " ^ ,
hiervon zngleich die Andeutung, das; Prinz I o h a » ' ^ >̂
jetzige Kön ig , die Krone nicht annehmen, !""" ^de>
Gunsten seines Sohnes auf dieselbe verzichten ^
Erst ein zweites Telegramm, welches das vc .
Manifest unter der Adresse „an mciue lieben ^ ^ > ' c
brachte, stellte die Sachlage richtig. Damals - eZ
jetzt soll eS wirklich einen Angenblick der l>nt>a/ ^ .
KiwigS Johann gcwescn sciu, zu Gnnsten semc ,^cl'
nes zn abdiciren, nnd nur die Bit ten dieses ^ ^"
selber, von diesem Schritte abznstchen, !°^^gc»>
König bewogen haben, die Krone noch fcn'cr i " z,^

ES war in diesen Blättern schon am B c g M ^ ,
scs Monates davon dic Ncdc, wie sehr stch "
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stand im Detailverlehrc geltend mache, daß die Natio.
"wan! die Fabrication der Noten von 1 und 5 Gulden
^tits seit längerer Zeit eingestellt hat, ohne daß der
^laat vorläufig diesem Umstände durch Ausgabe seiner
^°len Ntchnuna getragen hätte. Man sagt nun, daß
°" amtlichen Blätter in diesen Tagen die Beschreibung
" l Staatsnoten im Werthe von 1 Gulden bringen und
°"ie Noten selbst am 1. November zuerst ausgegeben
werden.
. Gestern starb hier sehr plötzlich am Schlagflusse
^ kaiserliche Hofschauspieler Körner, dessen eigentlicher
lvlnc Nicsfel durch seinen Sohn, den Dichter, in der

^"arische,, Welt einen guten Klang erhielt. Körner
, " 71 Jahre alt und als Schauspieler zu allen Zei«
l" "ur das, was man in der Theatersprache ein „viel»

'"l'ges, verwendbares Mitglied" nennt. Bedeutung filr
°s Hofburgthcater gewann sein Tod vielmehr dadurch,

°°° er das 16. Mitglied dieses uicht allzu Personen»
M n Illstilutes ist, welche« im Laufe dieses Jahres
N ' Tode zum Opfer fiel. Natürlich dürfen diese 16
Alglieder nicht sammt und sonders in der Reihe der
^«"spieler gesucht werden. Heute ließ sich Frau Hebbel,
,,'t Gattin deS Dichters, trank melden, und die Direc«
°n Muhte, um die Vorstellung dcS Cassenstückes „Wi ld .

!c"tr" nicht zu unterbrechen, die Nolle der Gräfin mit
" l l . Schweigert besetzen.
^ Die gestern abgehaltene Generalprobe deS großen
.̂UcertcS zum Besten der Verwundeten in der taiserl.

?"terreitschnlc fiel glänzend auS. Der Chor, anS bei-
M g 1200 Sängern bestehend, übertraf unter Her«
^ Fiihrnng sich selbst. Eine einheitliche und nach.
Mtigt Wirlung darf man von solcher Monstre-Lieder«
" t l wohl nicht erwarten, doch waren einige Nummern
°'l seltener Wirlung, einerseits durch Masscnenlfaltung,

"«dererseits durch Feinheit der Nuancirung. Den größten
I'°lg vor den geladenen Gästen errangen Beethoven«

" M c Gottes." Schuberts „Wiederspruch," Schiller«
''^ollsliedcr" und Wagners Pilgerchor auS „Tann«
yauser." Auch der Anblick der ebcu so großartigen als
Wich acustischen kaiserlichen Reitschule mit ihrem Par.

I ^ t v o n mehr als 1000 Sitzen und ihren mehr als
faz Gasflammen, ;„ ihrer cbcn so würdigen als ein«
«ct)cn Decorirung, war ein sehenswcrlher. Bei den
^"lich hohen Preisen von 3 f l . , 2 si. 50 kr., 2 ft.
."? 1 si-, sowie Entree anf die zwei Galerien 60 kr.
lr°<. ^ ' " lebhaften Andränge deS PnblicumS läßt sich,
verk. ^^en Auslagen, mit denen solch' ein Concert
sol« l 'st, doch auch eiu glänzender pecuniärcr Er-

" "lS gesichert betrachten.

„. . W i e n , 24. October. Ein in Innsbruck erschei-
sel̂ s ^ ^ " " ^ ^ sich aus Trient schreiben, es sei da.

!">l das Gerücht verbreitet, „als hätten die beiden
<^betischlicßendcn Regierungen von Oesterreich und
^ l i cn in einem der nicht veröffentlichten Additional«
""'lei zum jüngsten Wicncr Frieden sich anheischig ge«
^cht, bimml Jahresfrist unter gewissen politischen
^tntllalitälen eine G r e n z r e g u l i r u n g zwischen
^ / " l uud I t a l i e n vorzunehmen." Wir können
^ l die völlige Grundlosigkeit diese« Gerüchtes und
ftl!> ^ '̂ dasselbe geknüpften Combinationen nicht unzwei«
siü, datthnn, als wenn wir anfs entschiedenste ver-
üb/?^ ^"^ zwischen den beiden conlrahirendcn Mächten
l l ^ "aupt gar leine geheimen Artikel stipulirt wurden
bit ln ŝ . ^"ach für die „Grcuzrcgulirung" lediglich
b^lstimmungcn des Art. lV des Wiener Friedens.
I'che ,̂?̂ > ^ ^ maßgebend anzusehen sind. — Die kaiser«
co^n ,giernng soll — so wird von verschiedenen Seilen
schenk ^ " " l Aufforderung der königlichen spani«
^>l,c„ ^^ll'klung betreffend die Ergreifung von gemein«
besch' g r i l l e n zum Schutze des Papstthums abschlägig
^va,- ^ ^ n . Wenn es nuu auch richtig ist, daß
^ te r ,? ^ ° ^ "lleu katholischen Mächten ein lebhaftes
diese °" dcn Geschicken des Papstthums nimmt uud
k>ln ,? , " Gegenstände von Anregungen machte, so ha-
^ t rg doch niemals dem Charakter formulirter
^li l i i . c ^"lztnommen, und der kaiserlichen Negierung
btNncr "'^ ^ ' " ^ " l " b zu einer Nulwort welcher Art
dtl, n, .?^^ tn sein. — Wie wir einer unS vorliegen«
sllge ,. ^"tischen Mittheilung cnlnchmen, ist nach AuS.
doin 7 ' ^ " Insassen von KaiscrSwalde in der Nacht
^hciik' ""^ ^ " ^- October eine auS drei Mann be«
^choua, ^ " " b i s c h e U h l a n e n p a l r o n i l l e über
bster^^. ""d Kaiserswalde bis gegen Schluckcnau auf
^ n d w Gebiet vorgedrungen, ohne sich jedoch
^chlulln ""l'zuhaltcn, und hat sogleich in derselben
^°lfc,ll x ? ' ^ " ^ " " Rückmarsch genommen. Dieser
blicht ^^ ^ ^ ^ die nächste Veranlassung zu jcncn
NNgclm.", pewcscn sein, welche vor einigen Tagen über
^ ' t " M s!? ' " die Gegend von Ioscphstadt erstreckte
^ählt , !^"lluugen von Seite preußischen Mil i tärs
^ " I?, . ' " ' t welchen auch Meldungen von angebli.
l>l>rig^,^"lsttionen velbunden wurden. Wir zweifeln
gliche 3? ^ daß übcr das an und für sich uicht er-
^criil, s^ ' l°nnuniß befriedigende Aufklärungen aus

^ ^er einlangen werden. (W. Abdpst.)
Ltht ? ' "sbruck , 22. October. NuS Cortina d'Ampezzo
^ 18 5> . ' l- T. u. V . " uachstchende Corrcspondenz
l>. ^ t m e ^ " zu: Vor einigen Tagen überreichten
Vter I i l s./"gehörigen von Ampezzo dcm l. l. Stall«

Schrift f"? ^ ^obkowitz in italienischer Sprache cine
' '"lgtnden Inhaltes:

Vor Kurzem verbreitete sich in der Gemeinde Ampezzo,
der die Unterzeichneten angehören, das Gerücht, daß bei
Feststellung der Grenzen zwischen Tirol und Italien diese
Gemeinde selbst das unberechenbare Unglück treffen tonnte,
sich verurtheilt zu sehen, dem letzteren anzugehören. Die
Unterzeichneten bitten dringenbst l lw. fürsll. Gnaden, nicht
nur wegen ihrer innigsten und tiefsten Anhänglichkeit an da3
erhabene Haus Habsburg und an ihre tirolischen Vrüder,
sondern auch, weil sie wissen, daß in den 350 Jahren, seit
welchen dieser Vezirt vom beimchdarlen Cadone losgetrennt
uud Tirol einverleibt ist, sein Glück und sein materielles und
sittliches Wohl immer geblüht hat, mit Ausnahme der kurzen
Periode (1609 bis 1813), in welcher er zufolge kriegerischer
Ereignisse das französisch«italienische Joch tragen muhte, —
Hochdieselben wollen im Namen der Unterzeichneten Seiner
Majestül dem erhabenen Kaiser Franz Joseph I. ihren heißen
Wunsch zu Fühen legen, daß diese Gemeinde für immer mit
Tirol vereinigt und dem gerechten un» milden Scepter unter»
than bleibe, von dem sie bis jetzt regiert wurde.

Diese Bittschrift lag zur Unterzeichnung in der
bczirlsamtlichen Kanzlei auf. Einfach angeregt durch
den Herrn Pfarrer und den Herrn Gemeindevorsteher
erschienen die Leute schaaremveise, zu unterschreiben. I n
der kürzesten Zeit bedeckten sie 000 Unterschriften. W i r ,
die wir Zeugen der Unterschriften waren, können ver«
sichern, daß eS unS mächtig angegriffen hat, als beinahe
jeder, ehe er unterschrieb, mit der den Ampezzanern
eigenen GemüthSaufregung erklärte, lieber auswandern,
ja lieber sterben zu wolle«, als vom Kaiser, von T i r o l
getrennt und mit I ta l ien vereinigt zu werden.

Ausland.
G o t h a , 2 l . October. Nachdem bereits die letz«

ten acht Tage eine merkliche Abnahme an ErlranlungS-
uud Todesfällen gebracht, durfte die Cholera jetzt so
gut als erloschen sein. Vorgestern wicS das amtliche
Berzeichniß keinen Erkrankung«« und leinen Todesfall,
gestern einen ErkrantungS« und einen Todesfall an der
Cholera nach. I m ganzen beziffern sich die vom Aus«
bruch der Epidemie bis gestern amtlich angemeldeten
Fälle: an Ertrcmkungeu auf 280, an Sterbfällen auf
101. Die ziemlich rasche Abnahme mag uicht wenig
mit dem Smlcn der Temperatur zu bcgrüudcn, doch
wohl polizeilichen Maßregeln, wie zwangsweise DeSin«
section sämmtlicher Aborte, Verschärfung der Biercon«
trole u. f. w. zu verdanken sein. Der Unterricht in
sämmtlichen Schulen hat, um acht Tage verspätet, erst
am 15. d. wieder begonnen. — Der 18. October ging
diesmal, wie begreiflich, ohne erhebliche Feier vorüber.
Die Caserne war sächsisch und preußisch beflaggt, wohl
mehr zu Ehren des GcburtsfesteS deS Krouprinzen von
Preuße«! — Ein seltenes Erinnerungsfcst feierte zu
leßtcm Michaeli daS HandlungslMs I . Chr. Dreiß iu
Nuhla, dcm bekannten Fabritort in Pfeifen u. f. w.
bei Eisenach. Es waren nämlich 100 Jahre, daß dem
Urgroßvater deS dermaligen Inhabers jener Firma, die
noch jetzt die Messen zu Leipzig besucht, der dortige
Stadtrath einen klemm, 50 Iahrc aber, daß derselbe
dem Vater des jetzigen einen geräumigen Stand znm
Mcßverkauf angewiesen hatte. Eine förmliche Begehung
des Tages am Meßplatz war der Cholera halber aus-
gefallen.

O ldenbu rg . Das „Oldenb. Tagesbl." hat über
den kürzlich zu Stande gekommenen p r e u ß i s c h - o l d e n «
bnrg ischen B e r t r a g folgendes Nähere mitzutheilen:
„Der Iuhalt des am 27. September abgeschlossenen uud
am 10. October im auswärtigen Ministerium ratiftcir«
ten Vertrages bezieht sich ausschließlich auf die schles-
wig-holstciulschen Interessen und berührt dic Verhältnisse
deS Herzogthulns und des Fürstenthums Birtenfeld nicht.
DaS vereinbarte Acquivalent für den Verzicht deS Groß-
Herzogs auf die schleswia/holsteinischeu Erbansprüche deS
Goltorp'schen Hauses besteht zum Theil in Territorial«
ablretungen, zum Theil in einer namhaften Geldentschä«
digung. Die Territorialablretungen, welche die Ver«
größerung uud Arroudirung deS oldenburgischen Fürsten«
lhums Lübeck zum Zwecke haben, befassen das Holstein!«
sche Amt Ahrcnsböl und die an das Fürstenlhum Lü.
beck grenzenden sogenannten lübischen Districle, nämlich
die adeligen Güter StorkelSdorf, DunkclSdorf, Eckhorst,
Steinrade und Moorie, und die Dörfer VöbS,
Schwienlenradt und Schwochel. Der für Oldenburg
dadurch erlangte Terrilorialzuwachs belauft sich auf im
ganzen 3 bis 4 Quardratmeilen, mit einer Bevölkerung
von 11 bis 12,000 Seelen; die organische Verbindung
zwischen den von einander getrennt liegenden oldenbur«
gischen Aemtern Eutin und Schwartau wird durch den«
selben hergestellt. Außerdem ist die bisher Holstein zu«
stehende Hoheit über den fast ganz von oldcnburgifchem
Territorium eingeschlossenen Dielsce im Amt Eutin an
Oldenburg abgetreten. Die Uebcrgabe der mit Olden«
bürg zu vereinigenden Districte dürfte, wie es heißt, schon
bald erfolgen." (Von anderer Seile wird bestätigt, daß
die oldenburgischc Enclave Birtenfeld in der Rheiupro«
vinz von dem Vertrag nicht berührt w i rd ; doch würde
da« preußische Gebiet am Iahoebusen einige Ausdeh-
nung erfahren.)

V e r o n a , 20. Oct. DaS hiesige Blatt „l'slrena" er-
zählt, diejenige Abtheilung Nationalgardisten, welche
«ach dem Abzüge der Oesterreicher zuerst die große
Hauptmacht auf dem Vra zu beziehen die Ehre hatte,

habe im innern Zimmer auf dem Tische folgende Zeilen
in italienischer Sprache gefunden: „Lebe wohl, schönes
I ta l ien! Nie werden wir uns wiedersehen. Die letzte
Wache der Croaten."

Die „Nazione" veröffentlicht Depeschen auS V e -
nezien von 23. d. aus welchen erhellt, daß dic Feier«
lichleit des P l e b i s c i t s überall mit der größten Be-
geisterung und einer ungeheueren Betheiligung vollzo-
gen worden ist. I n Venedig haben von 30.000 ein-
gezeichneten Wählern 20.180 Ja gestimmt, fast alle
mit offenen Bulletins. I n der Stadt Padua hat man
8000 Abstimmungen gezählt. Auf dem Laube votirlen
die Pfarrer an der Spitze der Landleute. I m District
von Dolo haben von 7700 zum Wählen Berechtigten
7170 wirklich abgestimmt. —> I n U d i n e begann die
Arbciter.Gescllschaft die Feierlichkeit mit der Einsegnung
der Fahne, sodann ging die ganze Bevölkerung der
Stadt, der sich viele Priester zugesellten, nach den auf
den Plätzen aufgestellten Wahlurnen. Das Plebiscit
ist vom Bischof von Rouigo eingeweiht worden. I n
sämmtlichen Landgemeinden war eine außerordentliche
Gctheiliguug bemerkbar. — General N e v e l , welcher
dem Könige anzeigte, daß das italienische Banner auf
dem Marcusplatz wchc, erhielt von demselben folgende
Antwort durch den Telegraphen zugesaudt: An General
Revel in Venedig. Tausend Dank, General! Ich bin
glücklich, heute die Bestrebungen so vieler Iahrhnnderte
realisirt zu sehen. Italien ist einig und frei. Mögen
jetzt die Italiener eS verstehen, es zu vertheidigen und
es so zu behalten. Victor Emanuel.

M a d r i d , 22. October. Dic amtliche Zeitung ver-
öffentlicht königliche Decrete, durch welche die Gcfetze
über die munizipalcn Befugnisse der Provinzialoerwal-
tungen in Erinnerung gebracht, die gegenwärtigen Pro«
vinzialdeputationcn aufgelöst und die Neuwahlen der-
selben auf den 15. November ausgeschrieben werden, und
zwar in Erwägung, daß die gedachten Munlzipalitüten
zur Efecutivgewalt der Revolution geworden sind.

— Ueber die t r a n r i g e Lage seines Va<
terlandeS unter dem gegenwärtigen Regime bigottester
Intoleranz äußert sich ein S p a n i e r in einem Briefe
an die „Pal l Mal l Gazette" : „Es ist Niemandem
möglich, sich zu verhehle«, daß die Zustände von Tag
zu Tag schlimmer werden. Das bei Hofe uud in den
ministeriellen Kreisen Madrids herrschende System kann
nur zu einem neueu Auöbruchc der Unzufriedenheit füh«
reu. Die öffentliche Presse ist der strengsten Ccnsnr
unterworfen; alle Artikel, die nur im mindesten die
Regierung, die Höflinge oder ihre Günstlinge angreifen,
sind verboten. Mehrere liberale Blätter, wie dic „ Ibe-
ria," die „Novcdadcs," die „Nacion," der „Pueblo",
die „Dcmocracia", welche von O'Donnell während des
jüngsten blutigen StraßenlampfeS in der Hauptstadt
nur provisorisch suspendirt worden waren, sind nun
gänzlich unterdrückt, ohne daß den Eigenthümern die
geringste Entschädigung angeboten worden wäre. Doch
dem MarschaU Narvacz und seinen Collegen genügt dies
Nlcht, sie zielen höher. Es geht ihnen um eine voll-
ständige, systematische, beständige Auferweckung der gu-
ten allen Tage des unduldsamen Spaniens. Ein könig- .
liches Dtcret vom 9. October hat das gcmze Erzieh«
ungSwesen umgestaltet; an Stelle der gesetzlich be-
stehenden Aufsichtsbehörde, welche aus hervorragenden
Männern der Wissenschaft und fähigen Administratoren
zusammengesetzt war, tritt nun ein Collegium, daS mit
UuSnahme dreier Gelehrter nnr auS bekannten Ncactio«
närcn und Günstlingen des Hofes besteht, und ein
zweites Decrct bezweckt die Absetzung aller Schullehrer,
welche im Verdachte freisinniger Ansichten stehen; den
Bischöfen der Diöcefcn ist eS dadurch anheimgegeben,
alle ihnen nicht kouvcmrcndcn Lehrer dcS AmteS zu be-
rauben."

S t . Pe te rsbu rg , 24. October. DaS „Journal
de St . PetcrSbourg" schreibt, um irrigen Auslegungen
vorzubeugen, Folgendes: Die Abberufung dcS General
Kauffmann schließt leinen politischen Wechsel in sich.
Die westlichen Provinzen müssen wesentlich russisch wer-
den, die Regierung wird im Königreiche Polen entschlos«
sen die Aufgabe verfolgen, die polnische Gesellschaft von
den anarchischen und fremden revolutionäre» Einflüssen
zu befreien, welche die Verschmelzung der polnischen und
russischen Interessen verhindern.

Ovns tan t i nope l , 24. October. Sämmtliche
diplomatische Agenten Frankreichs im Oriente erhielten
die präcise Weisung, revolutionären Bestrebungen ener-
gisch entgegenzuwirken, da dieses unter den gegenwär-
tigen Verhältnissen dringend geboten sei. — Russische
Consularagenlen bereisen Rumelien und Bosnien.

Ueber M e x i c o schreibt der Correspondent der
„Times" aus Philadelphia: Die mcxicanische Frage
zieht in deu Vereinigten Staaten, Dank dcn R i v a l i n
ten der Factionen Juarez, Ortega und Santa Anna
uud der Beharrlichkeit, womit Maximilian trotz aller
Prophezeihungen vom Gegentheile, am Throne festhält,
wieder etwas mehr das öffentliche Interesse auf sich.
ES unterliegt kaum einem Zweifel, daß Präsident John-
son nach den Wahlen versuchen wird, seine üble Stel«
lung durch eine kräftige Politik iu Bezug auf die me-
pcanischcn Angelegenheiten zu verbessern, und die Erklä«
rungen Maximilians, seiue« Throu behaupten zu wollen,
werden ihm die Gelegenheit zu energischem Eingreifen
liefern.
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Gagesnemgkeiten.
— Der Vrünner Theateidiiector Herr Dr. F r a n l l

hat aus der Hand des Statthaltereirntheö Nitter v. Ma<
rei'sü) eine K a i s er gäbe erhalten. Es ist ein Ring,
Amethyst, von 20 Diamanten umgeben.

— Die Gemeinderepräsentanz der Stadt N e u s a n «
dez hat Sr . Excellenz dem Statthalter Grasen G o l u »
chowsli das L'hrenlnlrgcrrecht verliehen und zugleich eine
Leihanstalt für verarmte Handweiler als Gras Goluchowsli'sche
Anstalt gegründet.

— Die bisher im lomb.'vcncz. Königreiche bestandenen
t. k. Telegraphenstationen sind nunmehr ohne Ausnahme ge<
schlösse». D e p e s c h e n , welche von nun an nach den
d o r t e r r i c h t e t e « t. i t a l i cn is ch e n T e l e g r a p h e n -
ü m t e r n befördert werden sollen, unterliegen ebenso, wie
jene Telegramme, welche nach anderen Stationen Italiens
bestimmt sind, der Taxe von 2 si. 40 lr. 0. W. silr 1 bis 20
Worte. Für Depeschen, welche zwischen den österr. Telegraphen»
stalionen im illyrischcn Küslcnlande und in Südtirol einerseits,
dann den italienischen Tclegraphenstalionen in Venezien und
in der Lombardei gewechselt werden, lomml vorläufig nur
die Taxe von 1 sl. 0. W. für 1 bis 20 Worte zur Er«
Hebung.

— Aus S t e in ach vom 2 1 . October wird berichtet:
Heute wnrde im benachbarten St. Iodot unter großen Feier-
lichkeiten dcr dortige Tunnel, einer der gröhlen auf der
Strecke I n n s b r u c k : V o z e n , eröfsnet.

— Eine sächsische C r i n o l i ne n - F a b r i t hat inner«
halb der letzten zwölf Jahre 9,597.000 Stücl Crinolinen
fabricirt und in den Handel gebracht. Da zu einer solchen
durchschnittlich 90 Ellen Neifcn erforderlich waren, so sind
zur Fabrication dcr namhaft gemachten Anzahl 863,784.000
Gllen Reifen verbraucht worden i ein Quantum, mit welchem
dcr ErbbaN, dessen Umsang bekanntlich 71.982 geographische
Meilen beträgt, 13'/.^ mal umspannt werden lann. Den
Reingewinn an einer Crinoline nur zu 2'/.^ Sgr. gerechnet,
so hat der Fabricant wahrend 12jährigcr Thätigkeit das an«
ständige Vermögen von 779.800 Thalern erworben.

— Eine berühmte Person aus der Zeit des ersten
Kaiserreiches, L e g e r , Schneider des Kaisers Napoleon !.,
ist vor einigen Tagen im 99. Lebensjahre mit Hinterlassung
eines bedeutenden Vermögens gestorben. Leger besaft die
verschiedenen Schneidcrmaße von Napoleon und einigen seiner
Generale, und mit Stolz pflegte er sich daran zn erinnern,
das; ihm der berühmte General Kleber noch heute sNr eine
Weste schuldig sei.

Locales.
Cholera-Nullelin auz der 8wdl Lawach.

Am 25. October verblieben in der Behandlung 10,
bis 20. Abends sind zugewachsen 1 , zusammen 11 Kraute.
Davon sind genesen leine, gestorben 1, es verbleiben somit
in Behandlung 10 Personen.

Seit dem Beginne der Epidemie sind in der Stadt
ertrankt 1 9 1 , genesen 69, gestorben 92 Personen.

Laibach, am 27. October 1860.
V o n d e r l. l. S a n i t ü t S ' L a n d e s c o m m i s s i o n .

— Die juristische Gesellschaft hat nachstehendes Danl.
schreiben an Herrn Ncgierungsrath Dr. K o p a c gerichtet:

Hochwohlgeborner Herr Negierungsrath!
Sie haben dcr jnrislifchcn Gesellschaft in Laibach mit

Ihrer reichhaltigen ausgewählten Bibliothek und Ihren Vor«
lesehestcn und andern Handschriften ein unschätzbares und
nicht genug zu würdigendes Geschenk gemacht.

I n der That konnten Sie Ihre vicljährige, hochverdiente
und von Sr . t. l . apostolischen Majestät selbst anerkannte
Thätigkeit aI5 Lehrer an der Carl-Franzcns-Hochschule nicht
würdiger schließen, als daß Sie Ihre literarischen Samm-
lungen, einem patriotischen Zuge Ihres warmfühlenden Her»
zens folgend, Ihrem Heimatlande und durch Ueberlassung
an unser vaterländisches Institut der allgemeinen Benützung
überließen.

Die juristische Gesellschaft würdigt den großen Werth
dieses in seiner Art einzigen Geschenkes im vollen Umfange
und hat in ihrer fünfzigsten Monatsversammlung am 19ten
October 1866 einhellig beschlossen, Euer Hochwohlgeboren
hiefür nicht blos den besonderen innigsten Tant auszudrücken,
sondern dasselbe auch als zusammenhängendes Ganze in
einem eigenen, mit dcr Anfschrist: „Bibliothek des l. l .
Regierungsrathes und Uniuersitätsprosessors Dr. Johann
Kopac" vefehencn Schranke aufgestellt ihren übrigen Samm»
lungen anzureihen.

Es wird hierdurch das Andenlen an I h r hochherziges
Geschenk für ewige Zeilen erhalten und als leuchtendes Bei«
spiel sür immerdar erglänzen.

Möge Sie dcr Himmel — hochwohlgeborner Herr Regie«
rungsrath — noch viele Jahre froh und vergnügt und unferem
Vereine I h r ferneres Wohlwollen erhalten.

Laibach, am 22. October 1866.
Präsidium der juristischen Gesellschüft.

— Ihre Excellenz die Freifrau S o f i e v. Bach hat,
als Vorsteherin des hiesigen Frauenvereins, an die beiden
Herren VahnÜrzte Dr. E i S l und I . T o m i z äußerst ver«
bindliche Anerkennungsschreiben aus Anlaß dcr aufopfernden
Thätigkeit dieser Aerzte in Pflege der Verwundeten gerichtet.

— Unsere in einer der letzten Nummern gebrachte
Notiz über die l a n d « u n d f o r s t w i r t h s c h a f t l i c h e
2 l u S s t e l l u « g sind wir in der Lage, dahin zu bench,
tigen, daß nicht n u r die neulich erwähnten 4 Herren, in

das betreffende Comit^ gewählt wurdet, daß dasselbe viel«
mehr aus den nachstehenden Vertretern der verschiedenen
Corporation«,! bestehe, nämlich: Herr Dr. S u v a » , als
Vertreter des Landesausschusses: Herr Fid. T e r P i n z (Ob-
mann), Herr A. M a l i t s c h , Herr I . S e u n i g , Herr
Dr. I . B l e i w e i s (Schriftführer), als Vertreter der l. t.
Landwirthschasts'Geslllschaft: Herr Dr. Cos ta , Bürgerinn«
ster (Obmann'Stelwertreter), Herr Fr. X. S o u v a n , Herr
Fr. R ö s m a n , Herr I . D e b e v c , als Vertreter des
Gemeinderalhes: Herr V. (5. S u p a n , Herr P. L a s n i l ,
Herr G. T ö n i e s , Herr Dr. T o m an (Schriftführer),
als Vertreter der Handels« und Gewerbelammer: Herr I .
N. H o r a l , Herr W. R u d h o l z e r , Herr M . P a l i c ,
Herr M . S c h r e i n e r , als Vertreter des gewerblichen Nuö-
hilsscassenvercines. Am verflossenen Sonntage hat sich dieses
Comity constituirt und dabei die bereits bezeichneten Func-
tionäre gewählt.

— Das Programm zu der W o h l t h ä t i g k e i t ^ «
B esed a , welche morgen im Saale der Citalnica statlsin»
det, und wozu — wie wir mitzutheilen ersucht werden, —
dcr Eintiitt auch Nichtmitglicdern dcr Eitalnica oder des
Sotol, sofern« sie durch cin Mitglied eines dieser Vereine
eingeführt werden, frei steht, theilen wir im Nachstehenden
mit: Od kml i w ' ö i ' i Declamation: 6v<» î «v^'i»!, Chor
von Bendel: li^o «lum ^ im^ ' i Sololied von Stranp;
VV'.^li ^mlc^-, komisches Quartett von Heidrich; „Andante
und „Rondino" von Fr. Prume sür Violine und Klavier;
^ul'<5<>li, lomisches Quartett von Vaäal : Xuiiu«l)cmi ocrk-
vicl>, Lied von D. Klinar mit Begleitung der Phisharmo-
nila i ^ r i i i l>clc>l- (der schwarz« Peter), Lustspiel in 1 Act,
ins Slouenisch? überseht von Dr. M. Prclog. — Der An-
fang ist auf 7 Uhr Abends festgesetzt.

— Wie aus H o t ever ö i c (Bezirk Planina) gemel-
det w i rd , sind daselbst am 24. October Nachmittag um halb
1 Uhr 14 Wohnhäuser nebst mehreren anderen Gebäuden
durch eine F e u c r s b r u n s t zerstört worden. Wie verlautet,
sind anch die Bedachungen der Kirche und des Kirchthurmcs ein
Raub dcr Flammen geworden, unv soll das Feuer durch die
Unvorsichtigkeit von zwei 5>jührigen Knaben, welche mit Zünd«
Hölzchen spielten, entstanden sein.

— ( T h e a t e r . ) Die gestrig« Reprise des „Trovalore"
hat uns nicht sehr erbaut, obwohl wir mit geringen Aus«
nahmen, deren eine der Chor der Damen veranlaßt zu
haben, so glücklich war, auffallende Schwanlungen oder
Störungen zu beobachten nichlGelegenheit hatten. Aber es schien
uns im allgemeinen, als wären Sänger und Sängerinnen
gestern nicht von der rechten, wahren Lust, von jener Slim«
mung beseelt gewesen, die man zum Gesänge mitbringen
muß und die mit zu jenem gehört, was man Disposition
nennt. So wie diese Indisposition bei Fr l . P ü c h l e r am
merklichsten war , welche sich bestens bemühte, ihre Kräfte,
so gut es ihr immer möglich war , zur Geltung zu bringen
und vom Publicum auch hinlängliche Beweise der Anerlen«
üuiig dieses Strcbenö erhielt, so schien hinwieder Herr
A n d e r gestern besser als je disponirt gewesen zu sein:
dessenungeachtet tonnte dieser geschätzte, wohl geschulte Sänger
den zuweilen fühlbar zu Tage tretenden Mangel einer mit
Leichtigkeit zu gewinnenden Höhe nicht verdecken. Das
Publicum, dem so lange dcr Genuß einer Opernvorstellung
entzogen war, hatte seine Sympathien für dieselben durch
den ungemein zahlreichen Besuch und durch reichlich gespen«
deten Beifall zu erkennen gegeben, wiewohl eS, wie Referent
bezeugen lann, auch Einzelne darunter gab, die thatsächlich bc<
weisen zu wollen schienen, sie könnten es besser machen, als die
Sänger auf den Brettern: wir können aber versichern, daß
wir durch ihren allerdings »ollu vcic« gehaltenen Gesang
nicht nuc vom Gegentheil« überzeugt, sondern auch im ruhi-
gen Anlören des auf den Brettern zu Gehör Gebrachten
empfindlich gestört wurden.

— ( S c h l u ß v e r h c , n d l u n g e n ) beim l . l . Landes»
gcrichte in Laibach. Am AI - October. Anton Pctrovm
uud Iosesa Petrovcic: Betrug: Johann Fröhlich: Schwere
köperliche Beschädigung. — Am 2. November. Johann
Millaucic: Diebstahl: Johann Korbic: Schwere körperliche
Beschädigung.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
P r a g , 25. October. Der Abgeordnete Professor

H a S u e r hat sein Mandat niedergelegt.
Pest, 25. October. „ I d o l Tcmuja" meldet, daß

Erzbischof H a y n a l d Anfangs künftiger Woche nach
N o m geht.

Pest, 25. October. I n G r a n wurde gestern
der Bischof und Domherr Joseph D u r g u t h zum
Cavitcllocumtenens gewählt, welcher das Erzbisthum
während dcr Vacanz leiten wird. M i t der Verwaltung
der crzliischösiichcn Güter zu Gunsten oeS Religions,
fonds wurde laut Statlhaltereiverordmmg der Stalthal-
tereirath S z t a n k o v i c s betraut.

A g r a m , 25. October. Die „Narodni Nooinc"
veröffentlichen das königliche Rescript bczllglich dcr E i n -
b e r u f u l i g des c roat ischen L a n d t a g e s . I n
demselben werden die Gründe angeführt, warum der
croatischc Landtag auf unbestimmte Zeit vertagt und
früher nicht einberufen werben konnte. Die von Abge.
sandten dcS croalischen Landtages mit der ungarischen
Regnicolar-Deftutation geführten Verhandlungen sind
dem Agramcr Landtage mitzutheilen und der Schluß.
Verhandlung zuzuführen. Die modificirte Wahl . und
LandlagSwahl.Ordnung wird mittelst separaten lönigli«
chcn Nescriptes dem Landtage zur Berathung und bal.

- ^ »
digstcn Vorlage behufs der Allerhöchsten Sanction vor- >
gelegt werden. >

M ü n c h e n , 25. October. Der sächsische Gesandte
am hiesigen Hofe, Baron K ö u u c r i t z , ist zum Gcsa»d'
ten Sachsens am Verliner Hofe ernannt worden.

D r e s d e n , 25. October. E i n E x t r a b l a l l
des „ D r e s d e n e r J o u r n a l s " p u b l i c i r t de»
F r i c d e n s u e r t r a g m i t P r e u ß e n . Die Ratify
caticmcn wurden gestern in Bcrliu ausgewechselt. D>t
H a u p t b e s t i m m una.cn dcs Fl'!edcnSuc,rtraacs si>'°
folgende: Sachsen tritt dcm norddeutschen Bündm' >
vertrage bei. Die Reorganisation der sächsischen Arn"c »
erfolgt, sobald die Bestimmungen für dcu norddeutsche" >
Bund auf der Basis dcr preußischen ÄmidcsrcfolU''
vorschlage festgestellt fein werden. Inzwischen wird del
ssönigstcii, dm Preußen ciugcrälimt; derselbe lich^
eine gemeinschaftliche Besatzung, ebenso Dresden. UcbN'
gcus treten Beurlaubungen aller entbehrlichen Ma"»'
schaftcn ein. Bis die Reorganisation erfolgt, ŝ llt
Preußen dic für dic Besatzungen in Sachsen nöthigt
Truppen. Sämmtliche zurnctgekchltc sächsische Trupps
treten bis auf weitcrcS untcr dcu Oberbefehl ocö hiW'
commaiidirendeu preußischen Generals in Sachsen. ^ '
Kricgöeiitschädigmig zahlt Sachsen zehn Millionen T h ^
abzüglich einer Mil l ion siir die Abtretung dcr Eiscnlicch»'
strecke Lölicul.Görlitz, in drci ZahlimMcrmincn bis 6"^
April 1867. Das preußische Miliiärgouvcrncmeitt M
Sachsen und das Cimlcommissaiiat treten mit AliötaB
der Ralificalioncn außer Wirksamkeit. Sachsen fürdcn
ocu Bau dcr Eisenbahn Leipzia-Pegau-Zeitz. Preuße"
erhält das alleinige Recht zur Ausübung dcs Tclegla'
phcmvcscnS iu Sachsen. Während dcr Dauer dl§
KricgSz>lstandcs bleilicu politisch Comftromiltirtc u»^'
straft. Sachse« hat dic Ansprüche dcr Leipziger ll>»'
versität an die Stifte zu Mcrselmrg, Naumlmrg ""°
Zcitz abzulösen. Das Salzmonopol wird aufgehoben
Bezüglich dcr diplomatischen Vertretung erklärt Sachse"
sich gleichzeitig mit Preußen bereit, dieselbe mich dc>'
Grundsätzen zu regeln, welche für dcu norddeutsch^
Bund im allgemciueu maßgebend seiu wcrdcu.

Oonstant inope l , 24. October (Abends). ( ^
rect.) Dcr Fürs t von R u m ä n i e n ist heute lM
eiugclroffen und in dem für ihn liereitgehalleucn lnisc^
lichcu Paläste am Süßeu Wasser abgestiegen. )llöb"l
nach seiner Ankunft wnrde cr vom Sultan iu Audie"
empfangen und nahm aus den Händen dcsscllicn d>
AuellcnuuugSurtundc entgegen. — Der Sultan will da
Commando in Can d ien an Omer Pascha übertragei''
Die auS Caudicu hier cinlageudcll Nachlichtcn laule
uicht güustig, da daselbst cin hartnäckiger Guerillalllls
fortgesetzt wird. — Durch dic lctztcn Stürme im SclMl"
zcn Mccrc wurden zahlreiche Schiffbrüchc veranlaßt.

Z t e w ' A o r k , 23. October. Mau hegt Msor^
uisse, daß cin A u f r u h r dcr Radicalen iu B a l t > ^
more stattfiudeu werde.

Telegraphische Wechselcourse
vom 26. October. , .

5pcrc. Metalliqucs 60.75. — 5pcrc. !)iationalNnlehen <'7.^'/,, ,
Aanlactieu 70!). — Creoitactien I^'^.^o. — 1«60lr Staatsa"tt"°
79,50. — Silber 127. — London 12«.20. — K. t. Ducaten 6.^ ' l

Das Postdampfschiff „Borussia," Capitan Schwe''̂
sen, ging, tfpcdirt von Herrn August Volten, W i l l "
Millers Nachf., am 22. October voll besetzt von Ha"
bürg vi:» Southampton uach New<Dorl

Geschäfts-Zeitung.
N u d o l f s w e r t h , 23. Octolicr. Dic Durchschnitts - P"''

stellten sich anf dcm hnitigen Marltc, wie folsst: ^"

Weizen pr. Mcl)rn 4 60 , Vnttrr pr. Pftind . - " ^
.ssorn „ 3 — Eicr pr. Sliict . . " " zg
Gcrsle „ 2 40 Milch pr. Maß . ^ zS
Hafer „ 1 30 ̂  Nindslcisch pr. Pfd. "^ ^
Halbsrncht „ 3 Ü0 '̂ Kalbslcisch „ ^ ^
Heideil « 2 50! SchU'sincflnsch „ ^" 16
Hirse „ 2 — Schüpsciifkisch „ " " ! ^g
Kntnrutz „ 2 60 Hähndcl pr. Stück "^ ^
Erdäpfel „ 2 — Tauben „ "^ Z>!
linsen „ 6 40 Hm pr. Zentner . <g0
Crbsen „ 7 — Stroh „ - ^Zl)
Fisolen „ 7 — i Holz, hartes, pr. Klst. ^ ^.
Rnidöschmalz pr. Pfd. — 45^ — weiches, „ il) -^
Schwciurschmalz „ — 40 Wein, rother, Pr.Cimcr ^ ^
Speck, frisch, „ —! 30 — weißer „ ' ̂
Speck, geräuchert, Pfd. — ^ 40 ^ ^ — - ^ ^ ^

Theater.
H e u t e S a m s t a g d e n 2 7 . O c t o b e r :

Die Perlenschnur.
Drama in 2 Nclcn von <6, v. Holtci.

Hierauf:
D i e schöne M ü l l e r i n .

Lustspiel in 1 Act lion Louis Schneider.
M o r n e u S o u u t a g dcu 2 «. O c t o b e r :

E i n e n I n x w i l l er sich mache"»
Possc iu 4 Acte" " " " n<>"''">'. ^ ^ j

Z "Z i ß-zz Itz ^ Zä A
^ l 6 U . M g . 323. . l ! - j -1 .7 OSO.fchw. t r i l b ^ o . ^
26. 2 „ N 324.31^ ^ 4.2 , O. schwach H ^ >>

10 " Ab. 325.«',, ! - I - 2.8 ! O, schwach "llbc ^ ^ .
Die Wolleudecke tagilbcr geschlossen. " ^ s ^ y r 7
Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K le tn<


